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Vorbemerkung: 
 
 
 
Die Zeiten ändern sich und auch die europäisch-bundesdeutsche Politik rasselt ein bisschen 
mit dem Säbel. 
Lebensgefrustete öko-linke Vordenkerinnen wittern Morgenluft und schwadronieren be-
reits über eine Mangel- und Kriegswirtschaft als allgemeines Modell für zukünftige globale 
Zivilgesellschaften.  
Planwirtschaftliche „Nebenerscheinungen“, wie exzessive Bürokratie, Überwachung und 
eine über den schnöden Verhältnissen schwebende Nomenklatura dürften dabei ein-
geschlossen sein. 
 
Der Agrarbereich dürfte dann nämlich wieder verstärkt eingeladen werden, seine Beiträge 
unter Bedingungen einer Mangelwirtschaft abzuliefern, dann aber natürlich mit möglichst 
hoher Leistungsfähigkeit. 
Das bezieht sich dann nicht nur auf Nahrungsmittel, sondern zusätzlich auch auf die  
agrarische Energie- und Rohstofferzeugung u.a. für eine öko-chemische Industrie.  
Ob unter Kriegsbedingungen dann eine Blühstreifen-, Bambi- und Bienlein-Romantik wie 
heutzutage gefahren werden kann, ist aller historischen Erfahrung nach sehr zweifelhaft. 
 
Zum Einstieg in diese angedachte blühende Zukunft mit Mangel- und Kriegswirtschaft 
steuere ich hier aus meiner Literatursammlung eine Anleitung zur Herstellung  
leistungsfähiger Gartensubstrate aus den Kriegsjahren 1943/44 bei. 
 
Ziel war die zügige Herstellung eines unmittelbar verwendbaren Pflanzsubstrats mit  
hohem Dauerhumusgehalt (Achtung: Huminsäuren) bei ausgewogenem Mineral-
/Nährstoffgehalt und einem C/N-Verhältnis von ca. 12:1 aus noch verfügbaren Basis-
materialien. 
 
Bei genauem Studium findet man in dieser Anleitung Hinweise auf hochaktuelle Aspekte 
im Hinblick auch auf den Humusaufbau im Boden etc. einschließlich der Mikrobiologie. 
 
Speziell Rückstände aus Biogasanlagen sollten heutzutage als „Hilfsstoffe“ bei der Kompos-
tierung berücksichtigt werden. 
 

■ Alle substratrelevanten Stoffe werden so weit wie möglich zusammen angesetzt 
und kompostiert. Die so gewonnenen Komplettsubstrate sind nachträglich gemischten 
Einzelansätzen in ihrer Wirksamkeit haushoch überlegen. 

 
■ Auswahl und Mischung der Einzelkomponenten zur Kompostvorbereitung sowie 
das Aufsetzen der Miete erfolgt mit großer Sorgfalt. Durch die Abmessungen der Miete 
und die sorgfältige Schichtung und Erdabdeckung erfolgt ein gebremster Gasaus-
tausch und die Kerntemperaturen laufen nicht aus dem Ruder. 

 
■ Beim Kompostieren werden die mineralischen Nährstoffe, u.a. der Ammonium-Stick-
stoff, zu mikrobieller Biomasse verarbeitet, also in DüMV-freundlichen organischen 
Nährhumus umgewandelt. 

 
■ Huminsäuren/Humate sind wesentliche Bestandteile des Dauerhumus, welche  
mikrobielle Prozesse (Rotte) im gesunden Boden bzw. bei der Kompostierung stark  
befördern (Humate werden daher auch in Biogasanlagen zur Leistungssteigerung ein-
gesetzt). 
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Stark huminsäure- bzw. humathaltig sind Torf und vor allem auch der Naturstoff Leo-
nardit. Sie eignen sich daher als sog. Dauerhumusmultiplikatoren, die weltweit um-
fangreich für einen intensiven Humusaufbau auf Problemböden verwendet werden 
(u.a. zur Wüstenbegrünung). Dadurch wird sehr schnell ausreichend Biomasse auf-
gezogen, womit dann kompostmäßig rein regenerativ und nachhaltig weitergewirt-
schaftet werden kann (siehe auch Seite 50). 

 
Einige Ansichten haben sich zum Thema Kompostieren und Substrate im Lauf der 
Zeit geändert. Im Fokus steht z.B. die Sauerstoffbeteiligung beim Kompostieren.  
Diverse moderne Rezepte beziehen inzwischen auch weitgehend anaerobe Behand-
lungsphasen mit minimalem Sauerstoffgehalt ein (aber keine vollständige Sauerstoff-
Freiheit!!). (Wittekompost, mikrobielle Carbonisierung). 
 
Streitpunkt Torf 
Wesentliche Vorteile der hier beschriebenen Substratherstellung/Kompostierung beruhen 
auf der Verwendung von Gartentorf, was in mediengeleiteten Garten-Kreisen schlichtweg 
tabu ist. 
 
Die Realität  
Im professionellen Gartenbau und Landwirtschaft kann Torf trotz hohem Forschungs- und 
Entwicklungsaufwand bis heute nicht vollständig ersetzt werden. 
Wenn man einen bio-chemisch hochwirksamen Stoff wie Moostorf mit seinen komplexen 
Abläufen ersetzen will, muss man umfänglich was davon verstehen. 
 
Wenn man aber den Gebrauch von Torf von vornherein nur mit einem plumpen Tabu und 
Denkverbot belegt, kann und will man offensichtlich nichts lernen. 
Einschlägige Meinungsführer sollten sich dann aber die Frage stellen, warum man gerade 
in den extrem rohstoffkritischen Kriegsjahren auf torfbasierte Substrate gesetzt hat, wenn 
dadurch angeblich kein Nutzen erzielt wird. 
 
Erste Erfahrungen aus aktuellen praxisnahen Ansätzen zur „Entschlüsselung des Torf-
geheimnisses“ in Kombination mit Literaturstudien führten hier im Alpenraum bereits zu 
ermutigenden Einsichten im Hinblick auf eine „torffreie“ Zukunft. 
 
Den aktuellen Entwicklungsstand bzgl. Torf und Torfersatz kann man beim 
Industrieverband Garten IVG e.V. erfahren. 
 
https://ivg.org/der-ivg/ 
 
Dr. Lutz Pickelmann 
Grassau, 1. März 2024 
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